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1. Ziele und Aufgabenstellung 
des Projekts

Das als „Schulungsinitiative zur DNR-Kampagne ökologischer Landbau“ im August 2005 
beantragte Projekt wurde als „DNR-Bildungsinitiative Ökologischer Landbau“ durchgeführt, 
um:
� die Umweltleistungen des Ökologischen Landbaus bekannter zu machen,
� die Vorzüge der Bio-Kost den Mitgliedern des DNR näher zu bringen und
� „Botschafter des Ökologischen Landbau“ zu gewinnen.  

Mit dem Projekt sollte vor allem erreicht werden, den Absatz von regional erzeugten Bio-
Produkten zu steigern und stabile Marktbeziehungen zwischen Erzeuger und Verbraucher 
aufzubauen. Als Initiatoren und Motoren dieser Entwicklung sollten die „Botschafter des 
Ökologischen Landbaus“ fungieren und regionale Netzwerke unterstützen und fördern.

Darüber hinaus ging es darum, bei den beteiligten Projektpartnern sog. Selbstverpflichtungs-
erklärungen zu veranlassen, damit bei eigenen Veranstaltungen vorzugsweise Bio-Produkte
genutzt werden. 

Die Aufgabe des Projekts bestand darin, ein theoretisch abgesichertes und didaktisch gut
durchdachtes Schulungskonzept zu entwickeln, das die gesamte Bandbreite der Bio-Lebens-
mittelkette „vom Acker bis zum Teller“ bzw. „vom Korn bis zum Kunden“ oder wie man in der
Schweiz sagt: „von der Mistgabel bis zur Essgabel“ umfasst und bei drei Schulungen in Bayern
zu testen. Eine Evaluation dieser Tests sollte dazu dienen, die Ergebnisse zu bewerten und das
weitere Vorgehen zu skizzieren. 

Schon zu Beginn des Projekts standen die Modellregionen Landkreis Main-Spessart und Allgäu
sowie die Projektpartner (samt Ansprechpersonen) aus dem Kreis der DNR-Mitglieder als
Hauptakteure fest:
� Bund Naturschutz in Bayern e.V., Kreisgruppe Main-Spessart

(Stefan Rettner, Gaukönigshofen)
� Landesbund für Vogelschutz in Bayern e.V. 

(Brigitte Kraft, Memmingen) und 
� NaturFreunde Deutschlands e.V. 

(Peter Strobel, Berlin)

Darüber hinaus war von vorn herein klar, dass die Pro Natur GmbH für die Presse- und 
CD-Arbeit des Projekts zuständig ist (namentlich: Carl-Ernst Müller, Frankfurt am Main).

Durch intensive Vorarbeiten der Initiatoren des Projekts, Helmut Röscheisen vom Deutschen
Naturschutzring und Rudolf L. Schreiben von Pro Natur, wurde das Projektdesign entscheidend
vorgeprägt und schon früh inhaltliche Weichenstellungen vorgenommen. Den Initiatoren des
Projekts war von Anfang an wichtig, die vielen positiven regionalen Effekte des Ökologischen
Landbaus zu würdigen, die Rentabilität der Öko-Betriebe zu verbessern und den ökologisch
erzeugten Lebensmitteln (als „Mittel zum Leben“) einen höheren Stellenwert beizumessen.
Diese Ausgangssituation mit dem bodenständigen Blick von der Scholle aus sowohl auf die
Agrar- und Nahrungsmittelproduktion als auch auf den Konsum von Lebensmitteln findet sich
prototypisch in dem Zitat:

Was wir heute mehr denn je brauchen, ist eine grundlegende Rückbesinnung auf die
Kreisläufe und Wechselprozesse der Natur. Ökologischer Landbau ist das Gebot der Stunde.
(SCHREIBER 1985, S. 7) 
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Hierzu sind in der Zwischenzeit noch die aktuellen Forderungen von Herrn Schreiber nach dem
„aufgeklärten Konsumenten“ und einer „Konsumentendemokratie“ hinzugekommen, die zum
Impetus des Projekts gehören.

Eingedenk dieser Vorgaben drückt sich die Grundphilosophie des Projekts auch in dem Spruch
von Georg Seeßlen aus: 

„Wer würde schon eine Welt retten wollen, in der es nur noch Tütensuppen gibt.“ 

Diese Aussage ist auf dem Umschlag der Schulungsordner zum festen Bestandteil des 
Projekts geworden ist. 

1.1 Planung und Ablauf

Gemeinsam mit den Projektpartnern wurden als erstes die Termine und Orte der Schulungen
festgelegt und wie folgt durchgeführt:
� 14.1.2006 in Karlstadt zusammen mit dem Bund Naturschutz in Bayern (BN)

� 28.1.2006 in Kempten/Allgäu zusammen mit dem Landesbund für Vogelschutz in Bayern (LBV)

� 18.2.2006 in Weilheim i. OB. zusammen mit den NaturFreunden Deutschlands

Das Seminarprogramm wurde vom Projektleiter auf der Grundlage des Schulungskonzepts 
erstellt und die Referenten in Absprache mit den Projektpartnern verpflichtet. Die Einladungen
zu den Seminaren wurden zwar zentral vorgegeben, aber vor Ort geregelt; die Pressearbeit
erfolgte über Pro Natur in Frankfurt/Main.

Als inhaltliche Grundlage für die Seminare wurden je 30 Schulungsordner von der Projektleitung
erstellt. Sie enthalten einen individuellen Seminarteil mit den Vorträgen der Referenten und
einen allgemeinen Materialienteil mit „Best of“-Unterlagen zu den Schulungsinhalten. Die
Schulungsordner wurden als Sammelordner so konzipiert, dass zu allen angesprochen Themen
wichtige Unterlagen zur Verfügung stehen, um eine gute Basis zum Weiterstudium zu haben. 

Die graphische Aufbereitung und das Corporate Design (CD) der Schulungsordner stammt von
Pro Natur.

Parallel zu den Seminarvorbereitungen und -durchführungen wurden von der Projektleitung
Recherchen zur vorgesehenen Selbstverpflichtungserklärung bei Umwelt- und Naturschutzver-
bänden durchgeführt, um Erfahrungswerte und Anhaltspunkte für die Regelung bei den
Projektpartnern zu erhalten. 

Der gesamte Projektverlauf ist aus der Sicht der Projektleitung in dem chronologisch geführten
Logbuch nachvollziehbar aufgelistet. Hierzu ist für die Statistik noch zu ergänzen, dass in den 
6 Monaten der Projektarbeit über 400 E-Mails bei der Projektleitung eingingen, unzählige
Telefonate geführt wurden und auch über Fax und Post rege korrespondiert wurde. Die inter-
nen Informationen wurden als „memo“ (1-8) an die Projektpartner per E-Mail verschickt. 
Auf insgesamt etwa 160 Dateien ist das Archiv des Projekts beim Projektleiter mittlerweile
angewachsen. 
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1.2 Wissensstand

Die Bedingungen und Voraussetzungen der gesunden Ernährung werden in unserer Gesellschaft
immer dann zu einem wichtigen Thema, wenn ein neuer Lebensmittelskandal aufgedeckt und
medial behandelt wird. Anscheinend muss erst von „Gammel-Fleisch“, „Etikettenschwindel“,
„Gen-Food“ und „Chemie im Essen“ die Rede sein, um über die Qualität der Nahrungsmittel
nachzudenken und das Ernährungsverhalten grundlegend zu hinterfragen. Kontinuität bei der
Diskussion des Themas Ernährung und Gesundheit gibt es anscheinend nicht, auch wenn immer
wieder Vorschlage zur Verbesserung der Gesundheitsvorsorge gemacht werden, die aktuell bis
zur Forderung reichen, ein eigenes Schulfach „Gesundheit“ einzurichten (vgl. KNOCHE 2006). 

In der Wissenschaft wird das Thema mit unterschiedlichen Interessen betrieben (vgl. HENSCHE/
SCHLEYER 2005) und aktuell z.B. „Herausforderungen an die Kommunikation der Unternehmen
der Agrar- und Ernährungswirtschaft“ formuliert (vgl. BRUHN 2005). Doch trotz dieser akade-
mischen Bemühungen fehlt es in der Praxis an einer zusammenfassenden Betrachtung im Sinne
einer regionalen Kreislaufwirtschaft. Beim Thema Ernährung geht es um die gesamte Bandbreite
der Agrar- und Lebensmittelwirtschaft von der landwirtschaftlichen Urproduktion und der hand-
werklichen Verarbeitung über den Handel bis zum Verbraucher. Zu allen Gliedern dieser Wert-
schöpfungskette gibt es eine Fülle von Unterlagen und Detail-Informationen, aber nur ganz
wenige zusammenfassende Betrachtungen in Sinne der Nachhaltigkeit und einer regionalen
Vernetzung. In Österreich hat die Ausstellung „Erd&Herd Geschichten“ dieses Thema 1996
aufgegriffen (vgl. Herd&Erd 1996). Bei uns gibt es erst neuerdings Publikationen, die das Thema
„Agrarwende – Ernährungswende – Konsumwende“ aufgreifen und zu Verhaltensänderungen
aufrufen (vgl. EBERLE et.al. 2006). Erfreulich ist dabei, dass der Ruf nach einer möglichst natur-
belassenen Ernährung mit regional erzeugten Lebensmitteln zunimmt und die Forderung „Wir
brauchen keine Kunst-Nahrung“ wächst:
Um uns vitalstoffreich zu ernähren, benötigen wir keine künstlichen Nahrungsmittel, kein
„Energy Food“, „Design Food“ oder „Wellness Food“. Was wir brauchen, sind die herkömm-
lichen, bekannten und bewährten Lebensmittel.
(SCHLETT 2006, S. 7)

Mit dem Focus der Regionalisierung in der Projektarbeit sollte dem allgemeinen Trend zur
Globalisierung entgegengewirkt und regional wirksame ökologische Alternativen aufgezeigt
werden. Bei dem derzeit zu beobachtenden – sich global speisenden – Bio-Boom besteht die
Gefahr, dass die Regionalität in Deutschland auf der Strecke bleibt und regionale Öko-Poten-
tiale ungenutzt bzw. unerkannt bleiben. Hier wollte das Projekt ansetzen und auch erreichen,
dass eine angemessene Honorierung der ökologischen Leistungen für die einheimischen Bio-
Bauern erfolgt. Ähnlich wie beim Büchermarkt sind beim Ökologischen Landbau nicht die
Produktion der Produkte, sondern der Vertrieb und der Konsum das Problem. 

Als Brücke zwischen Produkt und Konsum bzw. als Klammer zwischen den Stufen der Akteurs-
kette konnte das Projekt eine wichtige Funktion übernehmen, die Interdependenzen und
Wechselwirkungen aufgreifen und dazu beitragen, dass mit ökologischen Produkten ein neues
Regionalbewusstsein entsteht. 

Der Blick auf das Ganze ist nicht neu, aber notwendiger denn je. Schon Anfang der 80er-Jahre
hat Rudolf L. Schreiber gefordert:

Wir müssen wieder das Gefühl für das „Ganze“ entwickeln.
(SCHREIBER 1984, S. 5)
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Als Grundlage dieser „neuen“ Betrachtung wurde von der Projektleitung die Theorie der vier Es
(analog der vier Ps und vier Cs bekannter Marketinginstrumente; s. BRUHN 2005) entwickelt:
� Erzeugung (landwirtschaftliche Urproduktion und handwerkliche Verarbeitung)
� Einzelhandel (Logistik, Werbung und Verkauf von Bio-Produkten)
� Ernährung (gesundes Essen und nachhaltiger Konsum)
� Entsorgung (Recycling und ökologische Kreislaufwirtschaft)

Mit den vier Es kann sehr gut die gesamte Produktkette der Bio-Lebensmittel erfasst, abgebil-
det und anschaulich wiedergegeben werden. Der didaktische Wert dieser Einteilung geht über
die Rubrizierung des Internet-Portals www.oekolandbau.de hinaus, die zielgruppenspezifisch
Informationen für 
� Erzeuger
� Verarbeiter
� Händler
� Großverbraucher
� Verbraucher
� Kinder
� Jugendliche
aufbereitet und vorhält.

Nach einem Relaunch des Internet-Portals www.oekolandbau.de finden ab April 2006 neben
den vorhandenen Informationsbereichen auch 
� Lehrer
� Journalisten und
� Wissenschaftler
noch Berücksichtigung und bereichsübergreifend wurde die Rubrik „Service“ mit Weblinks,
Terminen, Downloadmaterialien etc. aufgenommen.

Der Vorteil der vier Es liegt darin, die Themen der Ökologie und der Nachhaltigkeit im regionalen
Zusammenhang komplett anzusprechen und den Kreislaufgedanken zu beleuchten. Das wichtige
Thema Entsorgung konnte allerdings nur kapp im Schulungsordner abgehandelt und – aus Zeit-
mangel – nur kurz bei den Seminaren angesprochen werden. 

Ziel der Schulungen war es nicht, gemäß den vier Es auf die einzelnen Berufsgruppen, wie z.B.
Landwirte, Lebensmittelverarbeiter, Einzelhändler und Ökotrophologen, sektoral einzugehen,
sondern interessierte Umweltschützer querschnittsorientiert zu informieren und  potentielle
„Botschafter des Ökologischen Landbaus“ für das Thema zu gewinnen. Es ging nicht darum,
Landwirten das Ackern, Lebensmittelverarbeitern z.B. das Wurst machen, Einzelhändlern das
Verkaufen und Ökotrophologen das gesunde Essen beizubringen, sondern den „Botschaftern
des Ökologischen Landbaus“ die Komplexität ihrer Aufgabe deutlich zu machen und Lösungs-
wege aufzuzeigen. Deshalb wurde die Form einer „Schulung generale“ gewählt, die interdiszi-
plinär auf wichtige Gesichtspunkte aufmerksam machen und mit guten Beispielen überzeugen
kann. Die Schulungen sollten „informieren und aktivieren“. 
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2. Material und Methoden
Aus der unüberschaubaren Fülle der Materialien, die im Agrar- und Ernährungsbereich angebo-
ten werden, wurden die ausgewählt, die am besten zu den Inhalten der vier Es passten, günstig
zu beziehen waren und einen Mehrwert an Erkenntnissen brachten. So kamen vor allem
Broschüren zum Einsatz, die als „Klassiker“ im Öko-Bereich gelten, aber auch aktuelle Hefte
und Faltblätter mit weiterführenden Informationen. Eine quantitative Begrenzung der Materia-
lien stellte die Füllmenge des Schulungsordners dar, in dem allein im Materialienteil insgesamt
etwa 50 verschiedene Unterlagen konfektioniert sind. Bei den Seminaren wurden darüber hin-
aus noch etwa 60 weitere Unterlagen auf Büchertischen präsentiert und zum Mitnehmen an-
geboten. Dazu gehörte auch die „Rose von Jericho“ (Selaginella lepydophylla). Sie wurde den
Schulungsteilnehmer als ein Symbol der Nachhaltigkeit am Ende des Seminars überreicht und
sollte in der exklusiv für das Projekt erstellen „Öko-Box“ Platz finden. 

Nicht alle Unterlagen konnten – wie ursprünglich angenommen – kostenfrei bezogen werden,
so dass die Auswahl der Materialien auch vom knappen Projektbudget beeinflusst wurde.
Deshalb wurde gelegentlich auch auf Bestellzettel zurückgegriffen, mit denen weitere (kosten-
pflichtige) Unterlagen bestellt werden können. Ein besonderes Angebot hat dabei die Projekt-
einheit Ökologischer Landbau beim aid infodienst den Schulungsteilnehmern mit Messepreisen
für alle aid-Materialien gemacht.

Im Materialienteil der Schulungsordner sind vor allem die folgenden Themen abgehandelt:
� Umweltleistungen des Ökologischen Landbaus (Wasserschutz, Bodenschutz etc.)
� Determinanten von Bio-Märkten
� Qualität der Bio-Kost, Rückverfolgbarkeit, Rückstandproblematik, Gentechnik etc.
� Alternative Entsorgung

Im Seminarteil der Schulungsordner sind neben den Referentenunterlagen noch sog. Seminarunter-
lagen enthalten, die das Themenspektrum der Vorträge mit aktuellen Informationen flankieren.

Bei der Zusammenstellung der Ordner und Materialien wurde darauf geachtet, dass alle rele-
vanten Unterlagen zur Verfügung stehen, um für das individuelle Weiterstudium eine gute
Basis zu haben. Dabei wurde bewusst eine Mischung aus seriöser Fachliteratur und eingängi-
gen Massenpublikationen angestrebt. 

Die Recherche der Materialien erfolgte größtenteils über bestehende Kontakte und Netzwerke
der Projektakteure. Bei den Seminaren ergänzten sich die allgemeinen Materialien sehr gut mit
den regionalspezifischen Unterlagen der Projektpartner. 

Als großen Gewinn für die Seminare stellten sich die drei großen Buchstaben des BIO-Symbols
heraus, die zum Schmuckwerk und Fotomotiv bei den Veranstaltungen wurden.
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3. Ergebnisse

Obwohl mit der Theorie der vier Es schon kurz nach Projektbeginn eine Grundlage für das
Schulungskonzept vorlag, ist es nicht gelungen, die drei Seminare – wie geplant – schon in
2005 durchzuführen. Die Vorlaufzeiten von 2-3 Monaten waren für die beteiligten Verbände
viel zu kurz, um eine anspruchsvolle Veranstaltung vorzubereiten und zu bewerben. Es stellte
sich heraus, dass die Kommunikation über die Verbandszeitschriften nicht kurzfristig genutzt
werden kann.

Der Versuch der NaturFreunde Deutschlands das Seminar doch noch am 3.12.2005 in Weilheim
i. OB zu realisieren, scheiterte mangels Teilnehmerzahl und musste auf Februar 2006 verschoben
werden. D. h. alle drei Seminare fanden Anfang 2006 statt.

3.1 Schulungskonzept

Da als Zielgruppe für die Schulungen mindestens 10 ehrenamtlich tätige Mitglieder der Um-
welt- und Naturschutzverbände angesprochen werden sollten, wurden die Seminare für einen
Wochenendtag konzipiert und samstags als kostenfreie Tagesveranstaltung an einem gut er-
reichbaren Ort in den ausgesuchten Modellregionen vorgesehen. Als Seminarraum sollte ein
kleiner Saal für insgesamt etwa 30 Teilnehmer (inkl. Referenten, Gäste und Pressvertreter) mit
guter medientechnischer Ausstattung zur Verfügung stehen. Die Projektpartner haben als
Mitveranstalter der Seminare die Räumlichkeiten vor Ort in den Modellregionen ausgesucht
und bei der Ausgestaltung mitgewirkt.

Als Seminarstruktur wurde folgendes Raster gewählt:

Zwischen den einzelnen Blöcken sollten „Aktivpausen“ zur Auflockerung, z.B. mit Bio-Ei, 
Öko-Bier, Öko-Wein und Bio-Käse durchgeführt werden.

Zur Einführung in das Thema sollte die Projektleitung und beim Status-Vortrag die jeweiligen
Projektpartner zu regional besonders interessierenden Fragestellungen referieren.
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Beginn 9:30 Uhr mit Begrüßung und Einführung in das Thema
danach Vorstellungsrunde und Status-Vortrag 

etwa ab 11:00 Uhr Themenblock ERZEUGUNG

Mittagessen

ab 13:30 Uhr Themenblock EINZELHANDEL

etwa ab14:30 Uhr Themenblock ERNÄHRUNG

Kaffeepause

etwa ab 16:00 Uhr Diskussion, Fazit und Evaluation

etwa gegen 17:00 Uhr Ende der Veranstaltung



Für die einzelnen Themenblöcken wurde folgender Referentenstamm ausgewählt:

ERZEUGUNG: Herr Wirthensohn, Frau Ruppaner
EINZELHANDEL: Herr Rausch (tegut), Herr Feneberg
ERNÄHRUNG: Frau Bleuel

Als Aufmacher und zur Einführung in die Themenblöcke wurden für das Schulungskonzept und
die Schulungsordner die folgenden Zitate von Manuel Schneider aus dem Buch „Mythen der
Landwirtschaft“ (SCHNEIDER 2000) ausgewählt:

ERZEUGUNG
Öko-Landbau schützt nicht nur die Natur und schont die Umwelt, er bewahrt auch die Ge-
sundheit der Menschen und schafft neue, sinnvolle Arbeitsplätze. (S. 31)

EINZELHANDEL
Jede(r) Normalverdienende in Deutschland kann sich Öko-Lebensmittel leisten. Sie sind nicht
zu teuer. Im Gegenteil: konventionelle Ware ist zu billig. Denn die Dumpingware im Supermarkt
wird letztlich mit Subventionen und hohen Umweltkosten volkswirtschaftlich teuer erkauft. (S. 27)

ERNÄHRUNG
Der Öko-Landbau liefert Köstlichkeiten für jeden Geschmack und jede Ernährungsweise. Wer
sich gesund ernähren will, sollte weniger Fleisch, dafür mehr Gemüse und Obst essen – und
vor allem: alles in ökologischer Qualität. (S.36)

3.2 Schulungsordner

Jeder Teilnehmer der Schulung sollte einen Schulungsordner kostenlos erhalten. Insgesamt wur-
den für die drei Seminare je 30 Ordner erstellt und weitestgehend an die Teilnehmer, Referen-
ten und Gäste verteilt. Die Schulungsordner sind „baugleich“ konfektioniert und unterscheiden
sich inhaltlich nur im Seminarteil und geringfügig im Materialenteil aufgrund spezieller, regionaler
Unterlagen. Die Ordner beginnen mit Deckblatt, Impressum, Gruß- und Geleitworten sowie
einem Vorwort der Projektleitung. Nach dem für alle einheitliche Grußwort des Deutschen
Naturschutzringes als Hauptveranstalter kommt das Grußwort des jeweiligen Mitveranstalters
der Seminare. Für die Geleitworte konnten Prof. Dr. Franz-Theo Gottwald von der Schweisfurth-
Stiftung in München und Dr. Felix Prinz zu Löwenstein vom Bund Ökologische Lebensmittel-
wirtschaft (BÖLW) gewonnen werden. 

Unter der Register-Nr. 1 finden sich das Seminar-Programm und eine Einführung in das Thema
von der Projektleitung. In der Register-Nr. 2 sind die Beiträge und Unterlagen der Referenten
zu finden. Das Register Nr. 3 enthält Hinweise zu Unterlagen, die nicht im Schulungsordner
aufgenommen werden konnten und auf den Büchertischen zur Verfügung stehen sowie aktuelle
Informationen, die im inhaltlich direkten Zusammenhang mit dem Seminar stehen. 

Im Register Nr. 4 befindet sich der Feedback-Bogen, der von jedem Teilnehmer am Ende der
Veranstaltung ausgefüllt werden sollte. Die Register-Nr. 5 beinhaltet die Öko-Box im Original
sowie eine Bauanleitung und eine Erläuterung zur „Rose von Jericho“. Ab der Register-Nr. 6
beginnt der Materialienteil mit Unterlagen zur ERZEUGUNG. In der Register-Nr. 7 geht es um
den EINZELHANDEL. Unter der Register-Nr. 8 wird die ERNÄHRUNG abgehandelt. Unter der
Register-Nr. 9 finden sich Hinweise zur ENTSORGUNG. Die Register-Nr. 10 weist auf die dicke
Broschüre der „EG-Verordnung Ökologischer Landbau“ aus NRW hin, die getrennt mit dem
Schulungsordner verteilt wurde. Unter der Register-Nr. 11 finden sich zwei aktuelle Hefte zum
Ernährungsthema (SPIEGEL spezial und stern GESUND LEBEN). die von allgemeinem Interesse
sind. Die letzte Register-Nr. 12 enthält die jeweilige aktuelle Verbandszeitschrift des Projekt-
partners als Mitveranstalter. Das Design der Schulungsordner wurde von Pro Natur erstellt. 
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3.3 Seminare

Die Seminare wurden halb-öffentlich von den Projektpartnern ausgeschrieben und Teilnehmer
gesucht, die dem Thema gegenüber aufgeschlossen sind und sowohl „ein Ohr“ für den Ökolo-
gischen Landbau als auch „ein Auge“ auf den Umweltschutz haben.

Ziel der Seminare war es, Interesse am Thema zu wecken und zu vertiefen; die Seminare sollten
aufklären und überzeugen. Zudem sollten sie Aktionen innerhalb der Projektpartner vor Ort
anstoßen, um den Absatz von Bio-Produkten zu steigern. Um dies zu erreichen, war es not-
wendig, qualifizierte Referenten zu den einzelnen Themenblöcken zu verpflichten. Vorschläge
hierzu hat die Projektleitung gemacht und im Einzelnen mit den Projektpartnern abgestimmt,
damit auch regionales Know How entsprechend berücksichtigt wurde. 

Eine qualifizierte synoptische Bewertung der Seminare ist intersubjektiv nicht möglich, weil nur
der Projektleiter als einziger an allen Seminaren teilgenommen hat. Deshalb hier ein Überblick
zu den harten „Fakten“ der Seminare.

Seminar-Synopse zur DNR-Bildungsinitiative Ökologischer Landbau

BN LBV NFD

Projektpartner Stefan Rettner Brigitte Kraft Peter Strobel

Termin 14.1.06 28.1.06 18.2.06

Ort Karlstadt Kempten/Allgäu Weilheim i. OB.

Tagungsraum Hotel Kempodium NFH Weilheim
Mainpromenade

Teilnehmer (insgesamt) 35 25 15

Referenten
(insgesamt lt. Reihenfolge)

FEEDBACK-Bögen 25 13 8

Pressespiegel + ++ – 
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3.3.1 Karlstadt

Das erste Seminar der „DNR-Bildungsinitiative Ökologischer Landbau“ fand am 14. Januar
2006 in Karlstadt im Hotel Mainpromenade statt. Dieser Tagungsort war gut gewählt. Der
BN-Kreisgruppe Main-Spessart ist es gelungen, einen Querschnitt der BN-Mitglieder nach
Karlstadt einzuladen. Von den insgesamt 35 Teilnehmern (inkl. Referenten und Gäste) waren
relativ viele aus der Landwirtschaft, vom verarbeitenden Gewerbe und aus der Ernährungs-
branche. Dieser guten Mischung der Interessenten am Thema ist der rege Gedankenaustausch
und die z.T. lebhafte Diskussion zu verdanken, die es im Anschluss an die Referate gab. Hier-
zu hat sicherlich auch die Anwesenheit von Herrn Schreiber beigetragen, der seinen angekün-
digten Vortrag nur in Karstadt halten konnte.

Zur Qualität der Veranstaltung hat auch beigetragen, dass sich Herr Schönauer vom BN-Landes-
vorstand aktiv in die Gestaltung des Seminars eingebracht und damit deutlich gemacht hat,
wie wichtig dem BN das Thema ist. Dass zum Thema ERZEUGUNG schon viel gemacht und
erreicht wurde, hat Frau Ruppaner von der BN-Geschäftsstelle in Nürnberg in ihrem Referat
mit Positionen und Projekten zum Ökologischen Landbau dargestellt. Auf das Thema der öko-
logischen Verarbeitung gingen Herrn und Frau Burk ein, die die Produktion und den Vertrieb
von Öko-Nudeln erläuterten. Dazu hat auch Herr Frey die Bio-Eier zur Verkostung vorgestellt.
Zum Thema EINZELHANDEL stellte Herr Rausch die Öko-Aktivitäten der Firma tegut dar und
Herr Mosch ging auf den Naturkost Lieferservice Paradieschen ein. Das Thema ERNÄHRUNG
behandelte Frau Metzger. Anschießend hat Herr Rettner umsetzorientierte Projektideen aus
den Abschlussdiskussionen zusammengetragen. Folgende Aktionen wurden dabei als machbar
und in naher Zukunft als angehbar definiert:

A) Aufbau regionaler Vermarktungsstrukturen
Motto: „Alle BN-Mitglieder kaufen Bio!“ Folgende Aktionen wurden festgehalten:
� Veranstaltungen mit der Firma tegut
� „Nudelaufstand“ mit Burk's Bio-Nudeln
� Hofbesichtigungen Bio-Bauern, z.B. Biolandhof Köhler in Gemünden-Seifriedsburg
� gemeinsames Kochen von den BN-Ortsgruppen

B) KiTa-Initiative
Hierbei sollte als erstes eine vertiefende Untersuchung zur Ernährungssituation in den KiTas im
Landkreis Main-Spessart durchgeführt und ein Erfahrungsaustausch mit der Firma Paradieschen
organisiert werden. Außerdem sollten Kooperationen mit Bio-Bauernhöfen vor Ort eingegan-
gen werden. Herr Michaelis hat sich hierzu angeboten, einen Kontakt für eine mögliche
Unterstützung durch die BLE herzustellen.

C) Fränkisches Zweinutzungs-Huhn
Aus der Diskussion um die Situation der Bio-Hennen von Bauer Frey entstand der Vorschlag,
sich für neue Züchtungsalternativen stark zu machen, um sowohl dem Tierschutz als auch
dem ganzheitlichen ökologischen Gedanken gerecht zu werden. 
Dazu hat sich spontan eine Arbeitsgruppe gebildet, die aus folgenden Personen besteht:
� Bernhard Schwab
� Barbara Burk
� Sebastian Schönauer
� Ulrich Frey
� Rudolf L. Schreiber
� Stefan Rettner
Die Koordination der Arbeiten sollte Herr Schönauer übernehmen.

Inwieweit diese „Ergebnisse“ aus dem Seminar in der Zwischenzeit aufgegriffen und weiter-
geführt wurden, ist (leider) nicht mehr Gegenstand des Projekts, so dass die Projektpartner vor
Ort jetzt nach Abschluss des Projekts gefordert sind, den Seminarnutzen für sich zu generieren. 
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Die Evaluation des Seminars durch die Teilnehmer in den Feedback-Bögen kann als sehr gut
bezeichnet werden. Insgesamt 25 Feedback-Bögen sind ausgefüllt und mit überwiegend 
positiven Anmerkungen abgegeben worden. Lobende Erwähnung fand vor allem die Tages-
verpflegung („super!“, „sehr gut“). Als gut gelungen, informativ und „ziemlich dick“ wurde
der Schulungsordner bewertet und viele Teilnehmer haben sich speziell für die Vielzahl der
Materialien bedankt. Allgemein wird der „Botschafter des Ökologischen Landbaus“ als eine
gute Idee bezeichnet und eine Fortsetzung des Projekts durch den DNR gewünscht, um insbe-
sondere den wichtigen Vernetzungsgedanken zu realisieren. Bei der Frage nach dem Bio-
Konsum äußerten einige Teilnehmer konkrete Umstellungsabsichten; viele wiesen auch darauf
hin, dass sie bereits Bio-Sortimente nutzen. Bei der Frage, mit wem man in Zukunft zum Thema
weiter in Kontakt bleiben möchte, wurden genannt: Firma tegut, DNR, Pro Natur, BLE und BN
sowie (unspezifisch) die Ökolandbau-Verbände.

Auch aufgrund der Außenwirkung durch die gute Presse-Resonanz kann das Seminar in 
Karlstadt mit „sehr gut“ bewertet werden. 

3.3.2 Kempten/Allgäu

Die Modellregion Allgäu wurde als Testregion vor allem deshalb ausgewählt, weil die Firma Feneberg
in Kempten und Umgebung mit ihrer ökologischen Marke „Von Hier“ bereits Maßstäbe gesetzt
hat und als ein hervorragendes Schulungsbeispiel gelten kann. Hinzu kommt, dass der Landes-
bund für Vogelschutz in Bayern (LBV) im Allgäu sehr aktiv ist, in Memmingen eine Bezirksge-
schäftsstelle besitzt und die hauptamtliche Leiterin Frau Kraft als Projektpartnerin interessiert
war. Über sie ist das Seminar im Kempodium in Kempten zustande gekommen. Die Bewerbung
lief  kurz vor Weihnachten 2005 mit 1000 an LBV-Mitglieder im Allgäu verschickten Flyern an
und das Seminar fand am 28. Januar 2006 mit insgesamt 25 Teilnehmern statt. 

Nach der Begrüßung durch die Veranstalter hat Frau Kraft die Aktivitäten des LBV zum Öko-
logischen Landbau vorgestellt und die laufenden bzw. geplanten Aktionen zum Ernährungs-
bereich erläutert. Anschließend ging Herr Härle auf die Produktion von Öko-Bier ein und stelle
die Aktion LandZunge vor. Den Themenblock ERZEUGUNG übernahm Herr Wirthensohn, der
als Berater für die Firma Feneberg arbeitet. Nach der Mittagspause mit ökologischem Essen
stellte Herr Feneberg sein Unternehmen vor und ging auf die Qualitätsaspekte des EINZEL-
HANDELS ausführlich ein. Dem Thema ERNÄHRUNG hat sich Frau Bleuel professionell gewid-
met, bevor die Teilnehmer zur Besichtigung der Käsküche Isny mit dem Bus gefahren sind.
Während der Busfahrt hat Frau Räder die Arbeiten von Bio-Ring Allgäu e.V. mit den Stich-
worten „Intakte Natur – gesunde Ernährung“ erläutert. Die Besichtigung der Käserei wurde
von Inhaberin Frau Wild durchgeführt. 

Das Besondere des Seminars war sicherlich die Exkursion zur Bio-Käserei. Insgesamt konnte
der LBV mit dem Seminar 14 (neue) LBV-Mitglieder für seine Arbeiten begeistern, wovon 5
davon sich sehr gut vorstellen könnten, „Botschafter des Ökologischen Landbaus“ zu werden.
Die Auswertung der 13 Feedback-Bögen zeigt deutlich, dass die Seminarteilnehmer von der
Qualität der Veranstaltung mehr als angetan waren und sich deshalb ausführlich und z.T. 
überschwänglich äußerten (z.B. „Vielen Dank für die sehr gelungene Veranstaltung.“, „aus-
reichend Unterlagen erhalten“, „kaum Wünsche offen“). Die Schulungsordner und die Mate-
rialien wurden als sehr hilfreich empfunden und dankbar entgegengenommen. 

Zum privaten Biokonsum gab es Antworten wie „ist schon sehr ökologisch“ und „kaum stei-
gerungsfähig“; ebenso wurde die Umstellungsbereitschaft signalisiert. Bei den weiteren Kon-
taktwünschen kamen viele Hinweise auf den Bio-Ring Allgäu bzw. Frau Räder sowie auffällig
häufig den Name von Frau Bleuel, von der viele Teilnehmer gerne noch weitere Informationen
erhalten wollten.
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Von der Referentin Frau Bleuel selbst liegt folgendes Fazit Ihrer Einschätzung des Seminars vor:

Die Vorbereitung und Aufmachung des Seminars waren perfekt. Die Lokalität sehr passend.
Ihre unglaubliche Materialsammlung lässt keine Wünsche offen. Sie haben alles gezogen,
was möglich war. Es konnte jeder die Materialien finden (im Ordner oder auf den Tischen),
die er brauchte, um überzeugt argumentieren zu können und selbst jeden Zweifel beiseite 
zu schieben. Ich war wirklich sehr beeindruckt über die Vielfalt der Materialien, bis hin zum
großen "BIO" Zeichen im Seminarraum (wo haben Sie das denn her?) Schade um die vielen
Materialien, diese müssen unter die Leute... aber es kommt ja noch einmal ein Seminar.

Die Stimmung der Teilnehmer/innen wirkte auf mich verhalten, freundlich und offen. Ich
hatte nicht das Gefühl, dass es gerade überschwänglich war oder zu gut gelaunt. Aber das
kann auch dadurch auf mich so gewirkt haben, dass ich spät kam. Zur Auswahl der Referen-
ten kann ich nicht viel sagen. Die Stellung von Herrn Feneberg war, wie schon erwähnt, auf-
grund des Verkaufs auch von konventionellen Waren, etwas ungünstig – aber ich denke, dass
die Kooperation (in vielen Bereichen) vor Ort mit ihm sehr wichtig ist und dies von daher die
Wahl rechtfertigt. Überhaupt ist er ein sehr sympathischer Mensch, auch wenn er sich mit
der (freilich etwas provokanten) Aussage, dass Händler „kein Gewissen haben" nicht unbe-
dingt für Bio qualifiziert.  

Die Resonanz des Seminars in der Presse war ausgesprochen gut, zumal eine freie Journalistin
den gesamten Tag dabei war und ein örtlicher TV-Sender auch Aufnahmen machte. Insgesamt
kann das Seminar mit „sehr gut“ bewertet werden.

3.3.3 Weilheim i. OB.

Das Seminar zusammen mit den NaturFreunden Deutschlands fand nach wechselvollen Planungen
schließlich am 18. Februar 2006 im Naturfreundhaus in Weilheim i. OB. statt. Ursprünglich
sollte diese Veranstaltung Ende 2005 im Kanzelwandhaus oder im Freibergseehaus bei Oberst-
dorf bzw. im Naturfreundehaus Maria-Rain in Oy-Mittelberg im Allgäu stattfinden. Da diese
drei Modellhäuser belegt oder schon geschlossen waren, kam Weilheim i. OB. ins Gespräch.
Doch die Planung für den 3.12.05 schlug fehl, weil nicht genügend Anmeldungen vorlagen
und deshalb das Seminar auf den 18.2.06 verschoben werden musste. Zu diesem Termin
kamen trotz bundesweiter Bewerbung des Seminars nicht mehr als insgesamt 15 Teilnehmer.
Aus dem Kreis der NaturFreunde Deutschlands waren es nur 8 Teilnehmer, so dass das Soll
von mindestens 10 nicht erreicht wurde und vom Projektpartner hinsichtlich der Resonanz im
Verband auch als „enttäuschend“ dargestellt wird. Trotz großer Anstrengungen, den Termin
bundesweit publik zu machen, ist es nicht gelungen, das Thema richtig zu platzieren. Dies ist
verwunderlich, weil vom Bundesverband der NaturFreunde Deutschlands die Initiative „Anbeißen.
Leckeres aus der Region“ recht erfolgreich in 130 der 460 Naturfreundehäuser in Deutschland
läuft. Offenbar lag es daran, dass der Landesverband Bayern der NaturFreunde (mit Sitz in
Nürnberg) nicht ausreichend in die Aktivitäten im Allgäu eingebunden war und beim Seminar
in Weilheim i. OB nicht als Mitveranstalter auftrat. 

Trotz dieser misslichen Umstände, fand das Seminar bei den insgesamt 15 Teilnehmern großen
Anklang. Die Räumlichkeiten im Naturfreundehaus in Weilheim i. OB. waren ideal und die
Infrastruktur, bis hin zur ökologischen Tagesverpflegung, sehr gut. 

Der Seminarverlauf sah so aus, dass nach der Begrüßung durch den stellvertretenden Bürger-
meister der Stadt Weilheim i. OB. und der Veranstalter eine Einführung in das Thema durch
die Projektleitung erfolgte, zu der es noch eine intensive Zieldiskussion gab. Anschließend
stellte Herr Strobel die Position und Projekte der NaturFreunde Deutschlands zum Ökologi-
schen Landbau und zum nachhaltigen Konsum vor. Es folgte ein Praxisbericht von Frau 
Dr. Hunold und Frau Bielz über die Arbeit der Solidargemeinschaft Weilheim-Schongauer 
Land im Netzwerk UNSER LAND. 
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Zur ERZEUGUNG und zum EINZELHANDEL hat Herr Wirthensohn referiert, bevor Frau Bleuel
auf die Thematik ERNÄHRUNG ausführlich einging. Zum Abschluss des Seminars hat Herr
Köpfer vom Verband der ECOVIN-Erzeuger drei Bio-Weine in Form einer kleinen Weinprobe
kredenzt. In der abschließenden Evaluation durch die Teilnehmer wurden 8 Feedback-Bögen
ausgefüllt abgegeben. Darin kommen die Teilnehmer zu überwiegend positiven Urteilen. Mit
der Darstellung und Präsentation der Themen waren durchweg alle zufrieden („super“, „sehr
interessanter und aufschlussreicher Tag“). 

Bei der Frage zur Umstellung des Konsums ist allerdings eine gewisse Zurückhaltung zu erkennen.
Zur Frage nach dem weiteren Kontakt werden Frau Dr. Honold, Frau Bleuel, Herr Spindler und
Herr Strobel genannt und generell die Frage mehrmals aufgeworfen, wie es mit dem „Botschafter
des Ökologischen Landbaus“ bei den NaturFreunde Deutschland weitergehen solle und wo
man sich melden könne. Diesen Wünschen sollte nun nach Abschluss des Projekts innerhalb
der NaturFreunde Deutschlands vom Projektpartner nachgegangen werden. Da es eine Presse-
Resonanz nicht gab, muss dieser (öffentlichkeitswirksame) Punkt leider negativ ausschlagen,
auch wenn in der Juni-Ausgabe der NATURFREUNDiN ein Artikel über das Seminar vorge-
sehen ist.

3.4 Selbstverpflichtungserklärungen

Die auch bei den Seminaren angesprochenen sog. Selbstverpflichtungserklärungen der betei-
ligten Verbände zur Nutzung von Bio-Kost bei eigenen Veranstaltungen haben bislang ein
unterschiedliches Echo hervorgerufen. Einigen Umwelt- und Naturschützern ist die Bezeich-
nung selbst schon ein zu schwaches und falsches Signal, weil damit (von der Wirtschaft)
schon viel Missbrauch betrieben wurde. Anderen erscheint eine Selbstverpflichtungserklärung
zu bürokratielastig, wenn der notwendige Wille zur Umsetzung fehlt. Dennoch konnte
erreicht werden, dass sich die Verbände intensiv mit dem Thema auseinandergesetzt haben
und nach einer Vorlage durch die Projektleitung entsprechende Erklärungen verabschiedeten
(s. Anhang). Im Einzelnen sind dies:
� Am 16.2.2006 hat der Bundesgeschäftsführer der NaturFreunde Deutschlands die von der 

Projektleitung vorbereitete Selbstverpflichtungserklärung unterschrieben und sich verpflich-
tet, diese Absichtserklärung zu veröffentlichen (s. Anlage 1).

� Der Kreisgruppe Main-Spessart des Bund Naturschutz in Bayern hat bei einer Vorstands-
sitzung am 20.2.2006 den Beschluss zur Nutzung von regionaler Bio-Kost einstimmig 
angenommen (s. Anlage 2).

� Der Vorsitzende des Landesbundes für Vogelschutz in Bayern hat am 27.3.2006 die 
Selbstverpflichtungserklärung unterschrieben (s. Anlage 3). 

Interessant ist, dass bei den neueren Bestrebungen des BUND-Landesverbandes Baden-
Württemberg zur Einführung des standardisierten Umweltmanagementsystems EMAS II die
Gesichtspunkte der umweltfreundlichen Beschaffung auch auf den Ökologischen Landbau
positiv ausstrahlen. Denn: Beim Einkauf von Nahrungsmitteln sollen „die Aspekte biologischer
Anbau, fairer Handel und regionaler Bezug ausschlaggebend“ sein (vgl. BUND LV BW, 2005,
S. 15). Im Umweltprogramm 2005-2008 der BUND-Hauptgeschäftsstelle Möggingen wird bei
„Bewirtung“ gefordert: „Essensbezug prioritär von EMAS-zertifizierten Caterer oder Bevor-
zugung von regional und biologisch erzeugten Produkten“ sowie „Wein aus ökologischem
Landbau“ und „Öko-Bier“ zu verwenden (vgl. BUND LV BW 2005, S. 22)

In der Umwelterklärung des BUND-Regionalverbandes Mittlerer Oberrhein vom Oktober
2005 heißt es: „Bei Lebensmitteln wird auf ökologisch erzeugte oder fair gehandelte Waren
geachtet.“ (BUND RV MO 2005, S. 15). 
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In der Umwelterklärung des BUND-Umweltzentrums Ulm heißt es: „Plädoyer bei Gastwirt
zugunsten von Lebensmitteln aus kbA und reg. Produkten“ sowie „noch konsequentere 
Verwendung von Lebensmitteln aus ökol. Anbau“ (BUND-UZ Ulm 2005, S. 14 bzw. S. 19).

Die generell zu begrüßenden EMAS-Arbeiten führen also auch bei Umweltverbänden zu einer
höheren Sensibilität gegenüber dem Thema des Ökologischen Landbaus und zu einer konse-
quenteren Verfolgung dessen Ziele bei der notwendigen Umsetzung. EMAS-validierte Um-
weltverbände brauchen keine Selbstverpflichtungserklärung; sie haben die öffentlichkeitswirk-
same Umwelterklärung, die zudem noch alle drei Jahre überprüft und neu vorgelegt werden
muss. Eine solche Stringenz und Glaubwürdigkeit ist mit keiner Selbstverpflichtungserklärung
zu erzielen. 

Seitens des NABU war zu erfahren, dass Selbstverpflichtungserklärungen nicht unbekannt 
sind und früher auch angewendet wurden. Aktionen mit sog. „Unterstützungserklärungen“
wurden vor etwa 6 Jahren durchgeführt. Ihnen lag folgender Text zugrunde:

10 % Öko-Anbaufläche in 5 Jahren – ich mache mit!

Unterstützungserklärung

Der ökologische Landbau ist Vorbild für eine zukunftsfähige, ressourcenschonende Land-
bewirtschaftung und entspricht einer nachhaltigen Nahrungsmittelproduktion. Durch den 
Verzicht auf chemisch-synthetische Düngemittel und Pestizide sowie durch einen weitest-
gehend ausgeglichenen Nährstoffhaushalt erhält der ökologische Landbau die
Bodenfruchtbarkeit und trägt zu einer größeren Artenvielfalt bei. 

Der ökologische Landbau belastet das Klima erheblich weniger, weist eine bessere Energie-
bilanz auf und gewährt einen umfassenden Grundwasser- und Hochwasserschutz. 
Eine Ausdehnung der ökologischen Anbaufläche in Deutschland hat damit entscheidende
Vorteile für die gesamte Gesellschaft. 

Um dem ökologischen Landbau zum Durchbruch zu verhelfen, muss der Absatz an 
Lebens-mitteln aus ökologischem Anbau deutlich gesteigert werden. Dazu bedarf es der
Anstrengung aller Beteiligten: Erzeuger, Handel, Verarbeiter, Lebensmittelhandwerk, Politik
und Verbraucher. 

Der unten genannte Unterzeichner ist sich seiner Verantwortung für die Umwelt und für
zukünftige Generationen bewusst und bemüht sich daher um ein entsprechendes
Verbraucherverhalten. 

Aus diesem Grund unterstützt der Unterzeichner das Ziel zur Ausweitung des ökologischen
Landbaus auf 10 % der landwirtschaftlichen Nutzfläche innerhalb von fünf Jahren. Mit 
dieser Erklärung verpflichtet sich der Unterzeichner, seinen privaten Anteil an Produkten
aus ökologischem Anbau auszuweiten und sich auch in seinem Umfeld für eine
Ausdehnung des Ökolandbaus einzusetzen. 

Der NABU wird auf das Engagement der Unterstützer hinweisen und durch eine Aufklä-
rungskampagne die Vermarktung der Produkte unterstützen. 

Unterschrift und Adresse
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Diese Unterstützungserklärung wurde von zahlreichen Unternehmen aus dem Naturkostbe-
reich, aber auch aus dem klassischen LEH (Globus, tegut, Tengelmann, Familia) unterschrieben
an den NABU zurückgeschickt. Heute hat diese Aktion beim NABU keine Bedeutung mehr
und wird aktuell auch nicht betrieben. 

3.5 Resonanz in der Öffentlichkeit

Schon nach der ersten Pressemitteilung über den Start und die Aufgaben des Projekts kam es
zu einer überraschend großen Anzahl von Nachfragen beim DNR und beim Projektleiter über
Mitgestaltungs- und Teilnahmemöglichkeiten. Über 60 Adressen von Personen wurden regis-
triert, die Interesse am Thema signalisierten und die Projektidee sehr gut fanden. Insbesondere
von Akteuren der Umwelt- und Naturschutzverbänden außerhalb Bayerns, von Beratern und
aus der Ökolandbau-Bewegung kamen Nachfragen zur Übertragbarkeit und Umsetzung des
Projekts in andere Bundesländer. Auch von Seiten der Wissenschaft gab es Nachfragen, 
insbesondere aus dem themenaktiven BMBF-Forschungsschwerpunkt „Sozial-ökologische
Forschung (SÖF)“. Viele der SÖF-Forschungsprojekte befassen sich auch mit dem Ökologi-
schen Landbau und seiner regionalen Wirkung (vgl. BRAND 2005, BRAND 2006 und
SCHÄFER 2006) und es ist verwunderlich, dass auf übergeordneter Ebene eine Zusammen-
führung der Projektthemen offenbar nicht möglich ist. 

Zur weiteren Bekanntheit des Projekts in der Fachöffentlichkeit hat sicherlich auch die Recherche
zur sog. Selbstverpflichtungserklärung bei den großen Umwelt- und Naturschutzverbänden
(BUND und NABU) auf Bundes- und Landesebene beigetragen. Bei den aufwändigen Nach-
fragen zu Delegiertenbeschlüssen und Vorstandsentscheidungen über den Ökologischen
Landbau wurde das Projekt in der Szene bekannt und musste erst einmal erläutert werden.

Eine Projektvorstellung mit den eindrucksvollen BIO-Buchstaben und den überzähligen Materialien
fand während der Wintertagung des Bioland-Verbandes NRW vom 30. Januar bis 1. Februar
2006 auf Schloss Oberwerries in Hamm/Westf. statt. Die Resonanz bei dieser Fachöffentlich-
keit war sehr gut und brachte weitere Kontakte auch in Richtung „Naturschutzberatung“ 
(vgl. BfN 2006), wie sie für die ökologische Landwirtschaft momentan vom Kompetenzzentrum
Ökolandbau in Niedersachsen sehr intensiv betrieben wird. 

Anlässlich dieser Kontakte ist es auch zu folgernder Einschätzung des Schulungsordners von
Ulrich Prolingheuer, Geschäftsführer des Kompetenzzentrums in Visselhövede, gekommen:

Vielen Dank, dass Sie uns den Schulungsordner überlassen haben.
Das Kompetenzzentrum Ökolandbau Niedersachsen ist ein Dienstleistungsunternehmen zur
Förderung und Ausdehnung des ökologischen Landbaus in Niedersachsen. Es wird getragen
von den Anbauverbänden und Beratungsringen und wird vom Land Niedersachsen finanziell
unterstützt. Wir haben, auf Initiative des Bioland Landesverbandes, die erste Naturschutzbe-
ratung für Landwirte eingerichtet und daraus vier Jahre Erfahrung gesammelt. Damit gehö-
ren wir nicht zur eigentlichen Zielgruppe für den Einsatz des Schulungsordners.

Zunächst begrüße ich dieses Schulungskonzept außerordentlich. Die Verbindung zwischen
behördlichem und verbandlichem Naturschutz ist verbesserungswürdig. Dazu kann ein solches
Konzept einen wichtigen Beitrag liefern. Die Schulung von Multiplikatoren sollte der DNR
weiter vorantreiben.

Diese Einschätzung wird auch durch unsere Erfahrungen aus der Naturschutzberatung bestä-
tigt. Viele Landwirte fragen sich, wie sie die Naturschutzleistungen ihres Betriebes verbessern
können, aber ihnen fehlen die naturschutzfachlichen Kenntnisse. Auf der anderen Seite 
fehlen die landwirtschaftlichen Kenntnisse.
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Der Schulungsordner ist sehr umfangreich ausgefallen, vielleicht ist zu viel Material vorhan-
den. Das Material zur Darstellung des Ökolandbaus setzen wir überwiegend auch ein, ich
denke die Auswahl stimmt. Bei den vielen Einzeldokumenten fehlen mir verbindende Ele-
mente zwischen Naturschutz und Landwirtschaft und ein roter Faden. In der vorliegenden
Form ist der Schulungsordner eher ein Nachschlagewerk, und damit eine wertvolle Unter-
stützung der ehren- und hauptamtlich Aktiven.

Ich könnte mir vorstellen auf der Basis des Schulungskonzeptes des DNR ein Angebot für
Schulungen in Niedersachsen zu initiieren. 

Ein weiterer Vorschlag zur Mitgestaltung einer bundesweiten Anwendung des Projekts kam
von ECO-World aus dem Altop-Verlag in München, die auch „Das alternative Branchenbuch“
für die Seminarteilnehmer zur Verfügung gestellt haben. Angeboten wurde die Gestaltung
einer Internet-Plattform für die Botschafter des Ökologischen Landbaus, evtl. mit regionalen
Sonderseiten zu speziellen Themenstellungen.

Zur Qualität des Schulungsordners liegt folgender Kommentar vom 22.12.2005 von 
Prof. Dr. Franz-Theo Gottwald von der Schweisfurth-Stiftung vor:

Herzlichen Glückwunsch zu diesem großartigen Veranstaltungsordner zum ökologischen
Landbau. Es ist Ihnen gelungen, wesentliche Informationen zusammen zu bringen. 
Möge das Werk auch im neuen Jahr weiterhin Nutzen stiften.
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4. Zusammenfassung

Mit dem Pilot-Projekt „DNR-Bildungsinitiative Ökologischer Landbau“ hat sich der Deutsche
Naturschutzring (DNR) der aktuellen Situation ökologisch erzeugter Lebensmittel gewidmet
und in drei Modellregionen in Bayern getestet, welche Möglichkeiten die Umwelt- und Natur-
schutzverbände in Deutschland haben, (neue) regionale Märkte für Produkte des Ökologi-
schen Landbaus zu erschließen und den Absatz von Bio-Produkten zu unterstützen. Dabei
machte sich der DNR die Tatsache zu nutze, dass seine Mitglieder traditionell dem Öko-Landbau
positiv gegenüber stehen, die vielfältigen Umweltleistungen der ökologischen Landwirtschaft
zu schätzen wissen und dem Genuss von Bio-Produkten zugeneigt sind. Um dies zu verstär-
ken und systematisch zu erschließen wurde ein Schulungskonzept entwickelt, das der Theorie
der vier Es entspricht und sich auf folgende Gebiete bezieht:
� Erzeugung (landwirtschaftliche Urproduktion und handwerkliche Verarbeitung)
� Einzelhandel (Logistik, Werbung und Verkauf von Bio-Produkten)
� Ernährung (gesundes Essen und nachhaltiger Konsum)
� Entsorgung (Recycling und ökologische Kreislaufwirtschaft)

An Hand dieser Einteilung wurden umfangreiche Informationsmaterialien in Schulungsordnern
zusammengestellt und drei Tagesseminare mit den Projektpartnern 
� Bund Naturschutz in Bayern (BN),
� Landesbund für Vogelschutz in Bayern (LBV) und 
� NaturFreunde Deutschlands 
in Karlstadt, Kempten/Allgäu und Weilheim i. OB. durchgeführt. 

Ziel der Veranstaltungen war es, den gesamten Prozess der Bio-Lebensmittelkette „vom 
Acker bis zum Teller“ ganzheitlich zu betrachten, über Absatzwege zu informieren und die
besondere Qualität der Bio-Kost näher kennen zu lernen. Außerdem ging es darum, aus 
dem Kreis der Umweltschützer „Botschafter des Ökologischen Landbaus“ zu gewinnen, die 
tragfähige regionale Netzwerke entwickeln und unterstützten, um z.B. in Kindertagesstätten,
Schulen und Krankenhäusern eine nachhaltige Verpflegung zu realisieren. „Ökologisch 
denken, regional handeln!“ hat sich hier als ein gutes Motto zur Erschließung des endogenen
Nachfragepotenzials erwiesen.

Darüber hinaus soll mit freiwilligen Selbstverpflichtungserklärungen und öffentlichen Bekennt-
nissen zum Öko-Landbau erreicht werden, dass zukünftig die Umwelt- und Naturschutzver-
bände vorrangig regional erzeugte Bio-Produkte bei eigenen Veranstaltungen einsetzen. 

Die gute Resonanz auf die Schulungen vor Ort und die große Bereitschaft vieler DNR-Mitglieder,
sich für die Belange des Ökologischen Landbaus aktiv einzusetzen, bestärkt den DNR, den ein-
geschlagen Weg der Aufklärung konsequent fortzusetzen und die Bestrebungen, die Bildungs-
initiative bundesweit anzubieten, auszuweiten. Damit will der DNR weiter dazu beitragen, die
regionale Wertschöpfung im ländlichen Raum dauerhaft zu verbessern und dem allgemeinen
Trend zur Globalisierung wirkungsvolle ökologische Alternativen entgegen zu setzen. 
Vor allem soll es gesellschaftspolitisch gelingen, von der Agrarwende über die Ernährungs-
wende bis hin zur Konsumwende zu gelangen. 
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5. Evaluation 

Mit der Entwicklung des Feedback-Bogens, an dem alle Projektpartner beteiligt waren, lag
schon relativ früh eine gute Grundlage für die Evaluation der Seminare vor. In der Praxis zeigte
sich dann auch, dass die Struktur des Bogens (2 Seiten, Ankreuzfragen und offene Fragen)
richtig war und von den Seminarteilnehmern gut angenommen wurde. Die qualitativen
Ergebnisse sind aufgrund der Struktur des Projekts den jeweiligen Veranstaltungen bereits in
diesem Schlussbericht zugeordnet worden (s. Punkt 3.3). 

Eine quantitative (summarische) Auswertung der Feedback-Bögen findet sich in Anlage 4.
Besonders hier wird erkennbar, dass die Veranstaltungen von den Seminarteilnehmern überaus
positiv bewertet wurden und eine bundesweite Ausweitung des Projektes deutlich begrüßt
wird. Die wenigen Abweichungen von diesem Trend können bei einigen Aussagen mit der
unterschiedlichen beruflichen Zusammensetzung der Seminare erklärt werden. Deutlich wird
dies z.B. in der Bewertung der Aussage „Ich habe zum Ökologischen Landbau fachliche
Anregungen erhalten“. Hier kommen die Relativierungen und Verneinungen fast ausschließ-
lich vom Seminar in Karlstadt, bei dem relativ viele Bio-Bauern anwesend waren. Bei den
Seminaren in Kempten/Allgäu und in Weilheim i. OB. waren nur ganz wenige Landwirte ver-
treten. D.h. jede Veranstaltung hatten schon von der Teilnehmerschaft eine individuelle Note,
die bei der Evaluation berücksichtigt werden muss.

Bei der quantitativen Auswertung (s. Anlage 4) ist auffällig, dass bis auf die Aussage „Ich
plane, meinen Konsum deutlich umzustellen“ alle Antwortung zwischen 50 und 95 % liegen.
Bei der Frage zur Konsumumstellung wird eine Schwachstelle des Feedback-Bogens deutlich:
Einige Seminarteilnehmer konnten mit dieser Frage nichts anfangen, weil sie ihre Ernährung
bereits umgestellt haben. Daraus ergeben sich die relativ vielen Enthaltungen (kA). 
Auch bei der Bewertung des Schulungsordners haben sich relativ viele Seminarteilnehmer
(ehrlicherweise) enthalten, weil sie keine Zeit zur Qualitätsbewertung des Ordners hatten.
Dieser Punkt sollte bei einer Fortführung der Seminare dazu führen, dass auf die überreichten
Materialien speziell eingegangen wird und hierfür mehr Zeit zu Erläuterungen und Nachfragen
bleibt. Auch erscheint es notwendig, zukünftig mehr Zeit zu Diskussionen einzuplanen, wie
von einigen Seminarteilnehmern gefordert wurde. 

Die recht differenzierten Antworten zum Engagement als „Botschafter des Ökologischen
Landbaus“ zeigt, dass die Bedingungen zum Einsatz als Botschafter im Feedback-Bogen unklar
blieben. Hierauf müsste zukünftig speziell eingegangen und den Seminarteilnehmern deutlich
werden, wie sie sich engagieren können (ehrenamtlich, hauptberuflich, freiwillig, mit und
ohne Gratifikation etc.). 
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Eine echte, wirkungsorientierte Evaluation, bei der Folgewirkungen überprüft, bewertet und
bilanziert werden können, ist allerdings mit dem Feedback-Bogen nicht möglich. Er gibt als
Selbstbewertungs-Bogen lediglich einen ersten Eindruck über die Wirkungen der Tageserleb-
nisse wieder und spiegelt das subjektive Meinungsbild der Teilnehmer. Mit dem Feedback-Bogen
kann nur die Schulung, aber nicht das Schulungsergebnis bewertet werden. Eine Bewertung
der Schulungsergebnisse, bei der im Sinne einer echten Erfolgskontrolle auch nach der Umsetzung
der Aktionen gefragt wird, müsste weitergehende Fragestellungen aufgreifen, was nur in
Form einer neutralen Begleitforschung abgesichert möglich ist. Dabei kämen der Evaluation
folgende Funktionen zu:
� Erkenntnisfunktion: Um welche Wirkungen geht es?
� Kontrollfunktion: Welche Zielerfüllung wird angestrebt? 
� Dialogfunktion: Transparenz und Partizipation bei Maßnahmen
� Legitimationsfunktion: Richtigkeit und Effektivität des Vorgehens

Zentrale Fragen der „neutralen“ Evaluation sind:
� Wie wird das Projekt erfolgreich?
� Wie kann man engagierte Mitstreiter gewinnen?
� Wie kann man den Erfolg gut nach außen vermitteln?

Für den Erfolg eines Projekts zum Ökologischen Landbau sind diese Fragen deshalb zentral,
weil sie eine praktische Relevanz haben und sich auf die Akteure vor Ort beziehen. In der
Theorie ist zum Ökologischen Landbau (fast) alles gesagt; es kommt jetzt darauf an, die 
Erkenntnisse so zusammenzufassen, dass sie auch in der Praxis funktionieren. Zur besseren
Verzahnung von Theorie und Praxis sind Projekte hilfreich, die einen unmittelbaren Hand-
lungsbezug haben und z.B. für ein Thema oder für eine Region Vorbildcharakter besitzen.
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6. Weiterführende Fragestellungen

Für ein Folgeprojekt, das sich weiterhin der Frage widmet „Wie kann man den Ökologischen
Landbau voranbringen?“ sollte stärker auf die Resonanz des Projekts bei den beteiligten Akteuren
(Produzenten – Händler – Konsumenten) eingegangen und das gesamte Umfeld des Ökologi-
schen Landbaus einbezogen werden. Vielen Diskussionssträngen im Projekt war zu entnehmen,
dass die Förderung des Ökologischen Landbaus letztlich eine Frage der Wirtschaftsförderung im
ländlichen Raum sei, an der man zukünftig ansetzen müsse. Ein Landwirt ist i.d.R. nur dann
bereit umzustellen, wenn er über langfristige Abnahmegarantien eine wirtschaftliche Perspektive
sieht und ein Bio-Bauer wird nur dann erfolgreich bleiben, wenn er stabile Marktbeziehungen
nutzen kann. Im gewerblichen Bereich wird hierzu (überbetriebliche) Hilfe angeboten, z.B. in
Form von Abfall- und Rohstoffbörsen oder durch Arbeiten im Verbund; im landwirtschaftlichen
Bereich gibt es dies nicht und die Betriebe sind meist auf sich alleine gestellt. 

Bei der Diskussion dieser Vernetzungen reicht es nicht, die Debatte nur innerhalb der Umwelt-
und Naturschutzszene zu führen, sondern sie weit nach außen zu öffnen, vor allem auch in
Richtung auf die Bio-Bauern selbst, die in Zukunft mehr unternehmerisches Denken brauchen
(vgl. LEHMANN 2005). 

Außerdem sollte man bedenken: Im Zeitalter der Informationsüberflutung (Stichwort: „over-
newsed and underinformed“) ist eine einmalige Thematisierung komplexer Sachverhalte nicht
ausreichend. Analog der vier Es, der dem Projekt zugrundeliegenden Theorie, sollten deshalb
zukünftig die folgenden vier Ps beim Projektdesign als Erfolgskriterien berücksichtigt werden:
� Publizität - Öko zur informativen Schlagzeile machen! 
� Penetration - Laufende und wiederholende Aufklärung! 
� Personalifizierung - Öko (in der Region) ein prominentes Gesicht verleihen! 
� Partnerschaft - Wirtschaftskontakte und Öko-Allianzen aufbauen! 

Daraus folgt, dass die Projektidee für den DNR ein Dauerthema sein müsste, das noch stärker
als bisher mit den Arbeiten zur Revitalisierung des Ländlichen Raumes verbunden werden muss.
Die derzeit laufenden Diskussionen zur Umsetzung der ELER-VO über den nationalen Strate-
gieplan und die Förderrichtlinien in den Bundesländern bieten hier eine große Chance zur
erfolgversprechenden Weiterführung des Projekts. Über die geplante „Vernetzungsstelle“
könnten die Projektfragen sehr gut unterstützt und Verbindungen zu weiteren Anforderungen
(z.B. aus der WRRL und über FFH und NATURA 2000 bis hin zum Umweltmanagementsystem
EMAS II) mit dem „Botschafter des Ökologischen Landbaus“ im ländlichen Raum gut bearbei-
tet werden. Die vielen Überlappungen, die es hier gibt, sollten aufgespürt und die Synergien
mit einem neuen Projekt genutzt werden.

Denn der „Botschafter des Ökologischen Landbaus“ kann im Idealfall:
� die regionalen Wertschöpfungsketten in der Agrar- und Ernährungswirtschaft verbessern 
� Vertrauen in und Nachfrage nach regionalen landwirtschaftlichen Erzeugnissen stärken 
� Impulse für Produkt- und Leistungsinnovationen geben
� Kontakte und Begegnungen zwischen Erzeuger und Verbraucher ermöglichen
� Hersteller–Händler–Konsumenten–Beziehungen pflegen
� Vernetzungen von ökologisch denkenden und wirtschaftenden Akteuren herstellen
� regionale Einkaufsketten entwickeln
� überlebensfähige Betriebe in der Region aufbauen helfen
� Hilfe bei der Umstellung auf ökologischen Landbau geben
� Naturschutzberatung für landwirtschaftliche Betriebe anbieten
� die Umweltleistungen des Ökolandbaus bekannt machen
� Öffentlichkeitsarbeit zur gesunden Ernährung mit ökologischen und regionalen Produkten 

betreiben
� Kreislaufwirtschaft und alternative Entsorgung in der Region fördern.
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Für weiterführende Arbeiten sollte am Konzept des Projekts grundsätzlich festgehalten werden.
Über das Netzwerk des DNR können bundesweit regionale Schwerpunkte zum Öko-Landbau
unterstützt und gezielt verstärkt werden. Dabei sollten die regionalen Fragestellungen und
Probleme (z.B. Grundwasserschutz) zu projektspezifischen Weiterbildungsangeboten mit den
Akteuren vor Ort (z.B. den Wasserversorger) und den politisch Verantwortlichen (in Kommune
und Landkreis) führen. 

Dabei brauchen der DNR und seine regional tätigen Verbände mehr Professionalität (vgl. auch
LEHMANN 2006). „Non-Profit“ wird immer noch mit „Non-Professional“ gleichgesetzt; dies
gilt es zu überwinden! Die Trennung von „idealistischer“ und „wirtschaftlicher“ Struktur ist
angesichts der ökologischen Herausforderungen in unserer Gesellschaft zu hinterfragen und auf-
zuheben. Allein mit „freiwillig, unverbindlich und kostenlos“, den Merkmalen des alten
Umwelt- und Naturschutzes, ist Umweltmanagement heutzutage nicht mehr leistbar. Bei der
immer schwieriger werden Trinkwasserversorgung ist dies offensichtlich; hier treffen sich idea-
listische und wirtschaftliche Interessen zu einer gesamtgesellschaftlichen Herausforderung. 

Empfehlenswert wäre für die Zukunft ein 10-Lektionen-Lehrgang, der mit einer dreitägigen
Präsenzphase in Form einer Schulung mit Besichtigungen den professionellen Botschafter des
Ökologischen Landbaus als zukünftigen „Regionalmanager“ herausbildet. Dazu sollte auch
überlegt werden, mit einer neuen Stellenbeschreibung den Schritt aus der Ehrenamtlichkeit
heraus in die Professionalität zu tun. Eine Zusammenarbeit mit dem Bundesinstitut für Berufs-
bildung (BIBB) in Bonn wäre hier nicht verkehrt. Auch sollten Partner und Sponsoren ange-
sprochen werden, die sich thematisch und/oder öffentlichkeitswirksam einbringen können
(z.B. Wasserversorger, LEH-Öko-Betriebe, CMA, ECO-World u.a.).

Die Inhalte der 10 Lektionen sollten sich einführend an den Themen Nachhaltigkeit, Regio-
nalisierung vs. Globalisierung, Umwelt- und Agrarpolitik sowie an Agrarumweltmaßnahmen 
orientieren und darauf aufbauend spezielle regionale Fragestellungen, wie z.B. Grundwasser-
schutz, Tourismus, Zersiedelung oder Biodiversität, aufgreifen und behandeln. Um dabei den
Praxiskontakt nicht zu verlieren, sollten bei dieser Ausbildung intensive Kontakte zu Öko-
Betrieben vor Ort in Form von Besichtigungen und Exkursionen durchgeführt werden. 
Ein solches Projekt könnte mit den Stichwort „DNR unterwegs“ laufen und deutlich machen, 
dass der DNR seinen bundesweiten Vertretungsanspruch für engagierte Umweltschützer 
ernst nimmt und mit den Aktiven vor Ort an der Lösung ökologische Probleme arbeitet. 
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Die vier Es in der Praxis:

Wissende Bauern
werden Bio-Bauern,
clevere Lebensmittel-
händler setzen auf Bio-
Sortiment, aufgeklärte
Verbraucher nutzen Bio-
Produkte und verant-
wortungsbewusste
Entsorger betreiben
Kreislaufwirtschaft.

Edmund A. Spindler
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8. Öffentlichkeitsarbeit

Die Öffentlichkeitsarbeit zur DNR-Bildungsinitiative Ökologischer Landbau wurde durch 
Pro Natur getätigt. Die Konstruktion des Projekts war darauf ausgelegt, dass ein Pilotprojekt
veranstaltet wird, mit dem die Erfolgsfaktoren in drei unterschiedlichen Regionen für eine 
spätere Ausweitung der Kampagne ermittelt werden kann. Dieser zentral angestoßenen aber
regional orientierten Umsetzung musste Rechnung getragen werden. Um eine möglichst weit-
reichende Wirkung der Öffentlichkeitsarbeit zu erzielen, standen hier zwei Tätigkeiten im
Mittelpunkt:  
� Corporate Design 
� effiziente Pressearbeit

Das einheitliche Auftreten der drei Veranstaltungen durch eine eingängiges Corporate Design
(CD) erhöht den Wiedererkennungseffekt und ist die Voraussetzung für einen guten Wirkungs-
grad der Bildungsinitiative. Dieses CD wurde auf alle Kommunikationsmittel (s. Anlage 10)
übertragen: 
� Signet
� Einladungsflyer
� Veranstaltungsordner

Aufgrund der zentralen Position des DNR als Hauptveranstalter, aber der dezentralen Erscheinung
der regionalen Durchführung wurde auf die einheitliche Möglichkeit geachtet, die Logos der
durchführenden Verbände platzieren zu können. Dies geschah insbesondere auch vor dem
Hintergrund einer später reibungslosen Übertragung auf weitere Regionen und andere Mit-
gliederverbände des DNR. Sowohl die Pressemitteilungen als auch der Ordnerinhalt wurden 
in einem einheitlichen Raster erstellt, das wiederum die Darstellung der Logos in eine Logo-
Leiste erlaubt.

Eine Doppelstrategie war ebenfalls erforderlich, um eine effiziente Pressearbeit umzusetzen.
Ziel war es, sowohl für die überregionale Bekanntheit des Pilotprojekts zu sorgen, als auch
eine regionale Verbreitung zu erreichen.

Um die überregionale Bekanntheit zu erreichen, wurden die Pressemiteilungen zur DNR-
Bildungsinitiative durch Pro Natur bundesweit verschickt. Zum Start, zu den jeweiligen Ver-
anstaltungsterminen und zum Schluss der Bildungsinitiative wurden ca. 280 Kontakte erreicht,
die speziell aufgrund ihrer themenspezifischen Multiplikatorenwirkung ausgesucht waren 
(s. Anlage 6).  

Darüber hinaus wurden die Pressemitteilungen, die in enger Abstimmung mit den regionalen
Veranstaltern vom Projektleiter erstellt wurden, für die regionale Pressearbeit genutzt. Hier
stand der persönliche Kontakt im Vordergrund, so dass der LBV, der BN und die NaturFreunde
Deutschlands diese Arbeit durch ihre Vertreter übernommen haben. So konnte eine enge
Bindung an das Projekt erfolgen.

Die jeweiligen Einladungen zu den drei Veranstaltungen wurden zentral gestaltet und erstellt,
und anschließend über die jeweiligen Mitgliedermedien der Verbände verbreitet. Hier fanden
sowohl die erstellten Dateien im pdf-Format über E-Mailversand Verbreitung als auch ge-
druckte Einladungsflyer über die Mitgliederanschreiben. Auf diese Weise konnten Synergien
gehoben und Kosten reduziert werden.

Alle Mitgliederverbände haben zur Bekanntmachung auf die DNR-Bildungsinitiative ebenfalls
ihre Internetplattformen genutzt. Die eigenständige Darstellung des Projekts durch eine klar
strukturierte Internethomepage war nicht budgetiert, wird aber bei einer Ausweitung der
Bildungsinitiative unbedingt empfohlen.  
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Anlage 1: Selbstverpflichtungserklärung
NaturFreunde Deutschlands
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Anlage 2: Selbstverpflichtungserklärung
BN-Kreisgruppe Main-Spessart
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Anlage 3: Selbstverpflichtungserklärung
Landesbund für Vogelschutz in Bayern
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FEEDBACK
zur „DNR-Bildungsinitiative Ökologischer Landbau“
Quantitative Auswertung der drei Seminare auf derBasis von 46 abgegebenen Fragebögen

Aussagen

Die Veranstaltung hat mir gut gefallen. 44 2

Die Vermittlung der Inhalte war gelungen. 38 8

Die Dauer der gesamten Veranstaltung 36 9 1
war angemessen.

Der Schulungsordner ist informativ. 35 3 8

Die Moderation der Veranstaltung war gut. 43 2 1

Die Organisation der Veranstaltung war gut 46

Der Veranstaltungsort war für 39 6
das Thema gut geeignet

Die Verpflegung war gut 41 4 1

Die Referenten waren gut gewählt 41 3 1 1

Die Präsentationen waren verständlich 43 3

Die Themen waren interessant 40 6

Die Zeit für Diskussionen war angemessen 22 13 7 4

Die Aktivpausen waren interessant 23 14 4 5

Die Zeit für die Aktivpausen war angemessen 23 15 4 4

Ich habe zum Ökologischen Landbau 25 9 6 6
fachliche Anregungen erhalten

Ich habe zu den Vorzügen der Bio-Kost viel 32 11 1 2
Wissenswertes erfahren

Ich plane, meinen Konsum deutlich umzustellen 14 10 7 4 11

Die Idee des „Botschafters für Ökologischen 39 4 3
Landbau“ ist sinnvoll

Ich könnte mir vorstellen, mich als „Botschafter 26 8 8 1 3
des Ökologischen Landbaus“ zu engagieren

Die Schulungen sollten DNR-weit 38 5 3
ausgeweitet werden
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1) Enthaltungen sind Ausdruck fehlender Zeit, sich mit dem Ordner zu beschäftigen.
2) „Negative“ Voten aus Karlstadt („zu eng“)
3) „Positive“ Voten aus Karlstadt ( z.B.: „super“, „sehr gut“)
4) „Negative“ Voten aus Karlstadt
5) Viele haben bereits umgestellt
6) Die Bedingungen waren vielen unklar

Anlage 4: Quantitative Auswertung
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Anlage 5: Pressemeldungen
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Anlage 5: Pressemeldungen
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Anlage 5: Pressemeldungen



31

Anlage 5: Pressemeldungen
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Anlage 5: Pressemeldungen



Anlage 6: Pressespiegel/Internet – Auszug
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Anlage 6: Pressespiegel
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Anlage 6: Pressespiegel
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Anlage 6: Pressespiegel
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Anlage 6: Pressespiegel
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Anlage 6: Pressespiegel
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Anlage 6: Pressespiegel
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Anlage 6: Pressespiegel
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Anlage 6: Pressespiegel



Anlage 7: Kommunikationsmittel

Einladungsflyer

Veranstaltungsordner

Ordnerdeckblatt

Signet



Anlage 8: Impressionen/Karlstadt



Anlage 8: Impressionen/Kempten



Anlage 8: Impressionen/Weilheim




